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Der deutsche Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt ist sowohl horizontal als 
auch vertikal nach Geschlecht segregiert. 

Frauen und Männer verteilen sich sehr 
unterschiedlich auf Berufe und 
Berufssegmente. Während Männer in 
sieben von vierzehn Berufssegmenten 
dominieren, gilt dies für Frauen nur in 
drei Berufssegmenten. 

 

 

Frauen entscheiden sich 
häufiger für Berufe im 
Gesundheits-, Erziehungs- 
oder Sozialwesen, die 
hauptsächlich im Rahmen der 
schulischen Ausbildung  
gelehrt werden. Männer 
hingegen wählen häufiger 
handwerklich-technische 
Ausbildungsberufe, die in der 
betrieblichen Ausbildung  
einen hohen Stellenwert 
haben. 

Auch bei der Studienwahl  
gehen Frauen und Männer 
häufig getrennte Wege: In den 
Top Ten der Männer befinden 
sich sechs MINT-Fächer und 
drei rechts- und wirtschafts-
wissenschaftliche Fächer.  

Bei den Frauen dominieren 
Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften, gefolgt 
von geisteswissenschaftlichen 
Fächern. Das einzige natur-
wissenschaftliche Fach auf den 
vorderen Plätzen ist Biologie. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Bildung und Kultur. Studierende an Hochschulen. Wintersemester 2018/2019, Fachserie 11, Reihe 4.1. 
  

Quelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg): Beschäftigte nach Berufen (KldB 2010) (Quartalszahlen). Nürnberg August 2015, April 2020. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg): Schnellmeldung Integrierte Ausbildungsberichterstattung 2018. Wiesbaden 2019. 
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Die Erwerbstätigenquoten von 
Frauen und Männern sind in den 
vergangenen Jahren nahezu 
kontinuierlich gestiegen. 2018 
betrug die Erwerbstätigenquote der 
Männer 79,6 Prozent, die der Frauen 
72,1 Prozent. Der Unterschied 
zwischen den Geschlechtern ist 2018 
auf 7,5 Prozentpunkte gesunken 
(2005: 12,5 Prozentpunkte). 

 

Der Anstieg der Erwerbstätigenquote der Frauen 
ging mit einem Zuwachs bei der Teilzeit-
beschäftigung  einher. Die Tatsache, dass Frauen 
die Hauptverantwortung für den familiären und 
häuslichen Bereich tragen, ist entscheidend 
dafür, dass sie nach wie vor nicht im gleichen 
Maße wie Männer in den Arbeitsmarkt integriert 
sind. 2018 arbeiteten 48 Prozent der Frauen in 
Teilzeit und 11 Prozent der Männer. 

Über den gesamten Lebensverlauf sammeln 
Frauen im Durchschnitt 49,8 Prozent weniger 
Erwerbseinkommen an als Männer. Die 
asymmetrische Verteilung von unbezahlter 
Arbeit zwischen den Geschlechtern ist der 
Haupteinflussfaktor für die Lücke im 
Lebenserwerbseinkommen. 

 

Die Väterbeteiligung am Elterngeldbezug  
ist seit 2008 von 21,2 Prozent über die 
Jahre deutlich gestiegen. Väter der im Jahr 
2016 geborenen Kinder beziehen zu mehr 
als einem Drittel (38,8 Prozent) Elterngeld. 
Die hohe Mütterbeteiligung bleibt über die 
Jahre mit Werten zwischen 97,5 und 98,2 
Prozent sehr stabil.  

Unter klischee-frei.de/faktenblätter finden Sie weitere Grafiken und Informationen rund 
um das Thema klischeefreie Berufs- und Studienwahl.  
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